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      Wird sich dieses schüchterne Maskottchen in diesem Eishockey-Liebesroman von Freunden zu Liebenden in den Rookie-Eishockeyspieler verlieben?

      Violet Granger glaubt, sie sei verflucht, wenn es um die Liebe geht.

      Und sich in den neuen Rekruten zu verknallen? Ein attraktiver, ehemaliger Bullenreiter-Champion, der dem NHL-Eishockeyteam beigetreten ist, für das sie als Maskottchen arbeitet, wird sicher nicht helfen. Er ist nett, süß und scheint sich nicht daran zu stören, dass sich ihre Zunge verknotet und ihr Gehirn einfriert, wann immer er in der Nähe ist.

      Leo Pattra weiß nichts über Flüche oder darüber, wie Männer Violet verlassen. Aber er ist sicherlich von ihrem stillen Witz und ihrer schüchternen Unbeholfenheit verzaubert. Er stellt sogar fest, dass er sie vermisst, wenn sie nicht zusammen abhängen.

      Das einzige Problem? Eine Beziehung mit dem Maskottchen des Teams wird ihm nicht helfen, die Ziele zu erreichen, die er sich gesetzt hat, jetzt, wo er die Schulden der Ranch seiner Familie unter Kontrolle hat.

      Aber was, wenn es einen anderen Weg zu seinen Zielen gibt? Einen, der Liebe einschließt? Einen, der den Fluch umgeht, der Violet in seinem Bann hält? Solange er nur nicht in dieser Saison zu einem anderen Team getradet wird ...Diese charmante Fisch-auf-dem-Trockenen, von Freunden zu Liebenden, Kleinstadt-Romanze hat alle Gefühle. Verlieben Sie sich in die Charaktere von Sweetheart Creek in dieser neuen herzerwärmenden, süßen Eishockey-Romanreihe, Hockey Sweethearts. Die Bücher dieser Reihe können sowohl als eigenständige Romane als auch in beliebiger Reihenfolge gelesen werden.
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      Violet Granger drückte mit ihren unhandlichen kostümierten Händen gegen die Tür der Umkleidekabine. Abgeschlossen. Sie neigte ihren Kopf zurück, um die Augenlöcher des Kostüms auf die Nummer an der Tür zu richten. Sie hatte ihre Straßenkleidung in einem Raum mit gerader Nummer gelassen.

      Zumindest war sie sich ziemlich sicher, dass sie das getan hatte. Nach einer Stunde Herumrennen in der Eishockeyarena, um sich an das sperrige grün-schwarze Drachenkostüm zu gewöhnen, war sie ein schweißnasser, frustrierter Haufen.

      Versucht, den riesigen Kopf abzunehmen, damit sie besser sehen und atmen konnte – obwohl das angeblich außerhalb der Umkleidekabine verboten war –, watschelte sie weiter den Flur entlang, ihr Drachenschwanz wackelte hinter ihr her.

      Sie war während dieser ersten Kostümprobe auf den Tribünen ungefähr fünfeinhalb Mal beinahe gestorben. Das NHL-Team der Dragons war dabei, ihr einen Betreuer einzustellen – was sie bis heute nicht für wirklich nötig gehalten hatte. Aber nachdem sie Treppen hinuntergefallen war, ihr Schwanz in Aufzugtüren stecken geblieben war und sie gegen die Sitzreihen gestoßen war, war sie voll und ganz dafür, so viele Betreuer wie möglich anzuheuern, damit sie nicht in den Nachrichten landete, weil sie während eines Live-NHL-Spiels in einem Drachenkostüm gestorben war.

      Obwohl, vielleicht würde das endlich Owen Lancasters Aufmerksamkeit erregen.

      Sie schnaubte. Nein. Nicht an Owen denken. Sie war über ihn hinweg. Dumme einseitige Schwärmerei und seine wiederbelebte Baseballkarriere in der Major League, die ihn von Sweetheart Creek – und ihr – weggebracht hatte. Sie hatte endlich das Gefühl gehabt, mit ihrem schüchternen Flirten voranzukommen. Und dann war er gegangen.

      Männer gingen immer – ob sie kurz davor war, den Mut aufzubringen, einen um ein Date zu bitten, oder ob sie am Altar standen, kurz davor „Ja, ich will" zu sagen. Oder in ihrem Ex-Verlobten Fall, „Nein, ich will nicht".

      Dieses Kostüm war Teil eines Plans. Eines wichtigen Plans, um den Fluch zu brechen und ihren Geist zu heilen.

      Aber der Fluch... Ihre Großmutter war mit drei kleinen Kleinkindern in Korea zurückgelassen worden, als ihr Mann ankündigte, dass er nach Hollywood gehe und dass es kein Ort für eine nette koreanische Frau sei.

      Dann, Jahre später, war Violets Mutter von ihrem Mann verlassen worden, als eine schönere jüngere Version aufgetaucht war. Eine Sängerin. Kühn und gesellig. Liebte es zu unterhalten.

      Ganz anders als ihre loyale, ruhige Mutter.

      Violet selbst war oft genug verlassen worden, um zu wissen, dass sie etwas anderes tun musste – jemand anderes sein musste –, um das Schicksal zu ändern, das ihr von einigen mürrischen koreanischen Göttern auferlegt worden war, die ihre Urgroßmutter angeblich brüskiert hatte, indem sie davonlief, anstatt den Ehemann zu akzeptieren, den ihre Gemeinschaft für sie ausgewählt hatte.

      Und nein, keine der Frauen in ihrer Familie hatte ihrem Partner ein Paar Schuhe geschenkt, was ein koreanischer Aberglaube war. Gib ihnen Schuhe und sieh zu, wie sie von dir weglaufen. Obwohl Violet sich fragte, ob es einen gegenteiligen Aberglauben gab, den ihre Mutter ihr nicht erzählt hatte. Vielleicht einen, bei dem man seinem Partner etwas wie einen Anker gab, damit er blieb.

      Aber dieses Drachenkostüm? Es war eine Methode, laut einem Online-Poppsychologen, um Violet zu helfen, auf sichere Weise aus ihrer Schüchternheit auszubrechen. Sie war nicht immer so schüchtern gewesen, aber nachdem die Liebe sie oft genug niedergeschlagen hatte... Nun, ein Teil ihres Geistes hatte einfach aufgegeben.

      Um also anders zu sein, musste sie anders handeln. Durch Handeln anders werden. Mit ihrem neuen Job als Maskottchen brachte sie sich in eine Situation, in der sie gezwungen war, gesellig und albern zu sein, um die Fans des Teams zu unterhalten. Das Tragen des Kostüms würde sie wieder daran gewöhnen, die Frau zu sein, die sie einmal war, eine, die keine Angst davor hatte, sich zu zeigen.

      Es würde keine verkrampften Kiefer mehr aufgrund von Schüchternheit geben. Sie würde frei sein. Und in der Lage, mit attraktiven Männern zu reden.

      Dann würde sie die Liebe finden.

      Sie würde dem Fluch zeigen, dass sie nicht gebrochen werden konnte. Sie würde gewinnen. Sie würde ihn brechen.

      Und es gab hier in dieser Arena jede Menge Männer, an denen sie ihre neue Theorie testen konnte.

      Potenzielle Liebespartner? Statistisch gesehen musste es mehrere geben.

      Violet blieb vor der nächsten Umkleidekabinentür mit gerader Nummer stehen.

      Glückseligkeit. So würde es sich anfühlen, ihr schweißnasses Haar von der Stirn und aus den Augen zu schieben. Sie würde sich in ihrer Straßenkleidung so leicht und bequem fühlen.

      Sie legte ihre Hände an die grüne Tür und atmete ein. Oh, eine erfrischende Dusche und ein schöner langer Schluck kühles Wasser zu haben.

      Sie drückte gegen die Tür. Sie öffnete sich einen Zentimeter, dann schloss sie sich wieder. Violet stieß einen frustrierten Knurrlaut aus und warf ihren gesamten einsachtundsechzig Meter großen Körper gegen das frisch gestrichene Metall. Diesmal gab es leicht nach und schickte sie vorwärts stolpernd in den Raum, wo sie über ihre großen Drachenfüße stolperte und dann in eine Gestalt krachte, die zwischen ihr und der Betonwand dahinter stand.

      Sie landete mit dem Gesicht voran, ihr Kostümkopf rutschte nach oben und ab, als die Schwerkraft sie nach unten zog. Der Mann griff nach ihr, während sie sich drehte und versuchte, ihre Füße unter sich zu bekommen, als die Tür gegen ihr Bein schlug. Während Violet zwischen der Wand und einer riesigen Hockeytasche zu Boden glitt, erhaschte sie einen Blick auf das, was sie für sicher nackte Oberkörper und Männer in Boxershorts hielt.

      Falscher Raum.

      Der Boden roch nach benutzter Hockeyausrüstung. Aber schöne Musik erfüllte die Luft. Eine nette, entspannende Melodie.

      Auf dem Rücken liegend schloss Violet die Augen und wünschte sich, ihr Drachenkopf wäre bei ihrem Sturz nicht abgegangen.

      Schlimmster Tag aller Zeiten.

      „Geht es dir gut?", fragte der Mann, gegen den sie gefallen war.

      Warum hatte sie diesen Job angenommen?

      Warum hatte sie beschlossen, dass sie sich aus dem herauskämpfen musste, zu dem sie in den letzten zwei Jahren geworden war? Eine stille Niemand, die für Bürgermeister Nestner Papiere hin und her schob. Das war sicher gewesen. Es war in Ordnung gewesen. Einsam und nicht besonders aufregend, es sei denn, das Stadtgürteltier Bill stellte Unfug an und jemand kam deswegen zum Bürgermeister. Aber der Job war okay gewesen.

      Mit einem Seufzer öffnete sie ein Augenlid einen Spalt breit und ließ den Mann, der sich um sie kümmerte, in den Fokus rücken. Eishockeyspieler. Kniend. Besorgt aussehend. Seine beiden Vorderzähne waren leicht schief und er hatte freundliche, dunkelblaue Augen. Er sah frisch aus, bereit, fürs Training aufs Eis zu gehen.

      Und sie war ein verschwitztes Durcheinander. Violet kniff ihre Augen wieder zu und wünschte sich, sie könnte so tun, als wäre sie tot.

      „Geht es dir gut?", wiederholte er.

      Sie schluckte schwer und blickte wieder zu ihm auf. Sie kannte diesen Typen. Okay, sie kannte ihn nicht, aber wusste von ihm. Leo Pattra, ehemaliger Bullenreit-Champion, der jetzt in der National Hockey League spielte, als wäre der Wechsel zwischen Profisportarten etwas, das Leute ständig machten. Er war ein süßer, knackiger Hottie, um den sie garantiert keinen Ton herausgebracht hätte, sollten sie sich je treffen.

      Und sie trafen sich gerade.

      Er stand über ihr und sah immer besorgter aus, je länger sie schwieg.

      Vielleicht konnte sie sich in Ohnmacht wünschen, bis alles vorbei war?

      Violet seufzte und versuchte sich aufzusetzen, aber ihr großer Drachenbauch machte es unmöglich, sich nach vorne zu beugen. Sie versuchte, sich auf die Seite zu rollen, fand sich aber zwischen der Tasche und der Wand eingekeilt. Sie plumpste wieder zurück und fühlte sich wie eine auf dem Rücken liegende Schildkröte.

      „Brauchst du Hilfe?", fragte Leo und beobachtete sie mit diesen schönen Augen. Er streckte seine Hand aus, aber mit ihren riesigen Drachenkrallen wusste sie, dass sie sie nicht greifen konnte. Auch konnte sie sich den Pony nicht aus den Augen streichen, um besser sehen zu können.

      Vielleicht konnte sie sich wegwünschen, so wie sie als Kind so getan hatte, als wäre sie unsichtbar.

      Schließ einfach die Augen. Ignorier den knackigen Mann.

      „Ich bin Leo."

      Ja, so zu tun, als wäre sie unsichtbar, hatte auch als Kind nicht funktioniert. Es hatte nur zu viel Hänseleien geführt.

      „Dezzie." Sie blinzelte. „Dragons' Maskottchen." Ihre Stimme hatte funktioniert. Sie blickte kurz zu Leo und dann wieder weg. Vielleicht war diese Kostüm-Eingewöhnungsidee doch nicht so schlecht.

      Er lächelte. „Wie heißt du wirklich? Und geht es dir wirklich gut?" Vorsichtig, immer noch neben ihr kniend, zog er ihr schweißverklebtes Haar von der Stirn und aus den Augen.

      Das wäre ein großartiger Moment zum Verschwinden, denn... igitt. Konnte sie noch ekelhafter sein?

      Diese vertraute Schüchternheit brannte durch sie hindurch und blockierte ihre Fähigkeit, seinen Blick zu erwidern oder zu sprechen. Er war zu süß. Zu freundlich. Zu fürsorglich.

      Zu nah.

      Und es schien ihn nicht zu stören, dass ihr Haar schweißverklebt war.

      Herzensbrecher.

      „Du hast ein sehr hübsches Gesicht", sagte er sanft. Ohne Vorwarnung packte er ihre Arme durch den dicken Stoff des Kostüms wie ein erfahrener Viehzüchter. Kribbeln schoss durch ihre Haut, als hätte er sie unter Strom gesetzt, und für einen Moment dachte sie, sie hätte sich etwas gebrochen. Dann wurde ihr klar, dass es nur die Macht des Knackigen war, der sich nun mit athletischer Leichtigkeit auf die Fersen rollte, sich flüssig auf die Füße stellte und sie mitzog.

      Lecker. Sie liebte starke Männer. Und einer, der ihr Komplimente machte, war noch besser.

      Es bestand keine Chance, dass sie jemals mit ihm sprechen würde. Niemals. Überhaupt nicht. Pop-Psychologie konnte nicht bei allem helfen.

      Als sie weitere Augen auf sich spürte, blickte sie über ihre Schulter. Die Umkleidekabine war voller neugieriger, halbnackter San Antonio Dragons.

      Das wäre ein fantastischer Zeitpunkt, damit diese Unsichtbarkeitssache endlich funktionierte.
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      Leo Pattra hatte keine Ahnung, wer die Frau im Drachenkostüm war, aber sie war süß. Und sie war offensichtlich zutiefst beschämt darüber, wie sie in einen Raum voller halbnackter Spieler gefallen war. Er hob ihren Drachenkopf auf und führte sie zurück in den Flur.

      „Ich bin Leo", sagte er noch einmal in der Hoffnung, dass sie sich mit etwas anderem als dem Maskottchen vorstellen würde. Er hatte im Moment keine Zeit, sich in Flirtereien oder Dates zu verstricken, aber dieses schüchterne Mädchen im gigantischen, flügellosen Drachenkostüm hatte ihn neugierig gemacht. Wenn er der Typ wäre, der sich der reinen Freude wegen verliebte, anstatt aus dem altmodischen Grund, einen Lebenspartner zu brauchen, wäre sie vielleicht jemand, den er in Betracht ziehen würde. Auch wenn sie viel zu schüchtern für ihr eigenes Wohl zu sein schien.

      Wie auch immer, es spielte keine Rolle. Er brauchte eine Partnerin. Jemanden, der ihm half, seine Karriere voranzutreiben, Geld zu verdienen, damit er sich nie Sorgen machen musste, wie er seine zukünftigen Kinder ernähren würde, und dann kurz darauf in Rente zu gehen, um diese Familie zu genießen. So, wie er es sich vorstellte, brauchte er jemanden wie Christine Lagrée, eine Spendenbeziehungsmanagerin für die Special Olympics, die ihn sah, ihm half, ihn heiratete. Sie machte einen erstaunlichen Job als Person, der man in sozialen Medien folgen konnte, und gemeinsame Freunde hatten ihm erzählt, dass sie häufig lukrative Jobangebote erhielt.

      Er seufzte und überhörte fast, als das Maskottchen murmelte: „Violet."

      „Freut mich, dich kennenzulernen."

      Als sie nicht antwortete, fügte er hinzu: „Und du bist diese Saison Dezzie?"

      Sie warf ihm einen trockenen Blick zu, was ihn überraschte und seine Neugier um eine Stufe erhöhte.

      „Ich weiß, dumme Frage", gab er zu und wünschte sich, sie würde ihm mit einem ganzen Satz antworten. Er hatte das Gefühl, dass einer zu bekommen ein Triumph wäre. „Ich bin dieses Jahr neu dabei."

      Er unterdrückte den Drang zu erklären, warum er mit siebenundzwanzig – dem Durchschnittsalter von NHL-Spielern – gerade erst Rookie war.

      Im Gegensatz zu den meisten Spielern hatte er nicht ewig in den Minor Leagues geschuftet und darauf gewartet, aufzusteigen. Er hatte tatsächlich mehrere Jahre als professioneller Bullenreiter verbracht, bevor er beschloss, zu einer weniger gefährlichen Karriere zu wechseln.

      Allerdings nahm er an, dass die meisten Leute dachten, ein Rookie in seinem Alter zu sein bedeutete, dass er ein Jahrzehnt lang übergangen worden war und daher nicht wirklich gut darin war, rechter Flügel zu spielen.

      „Ich nehme an, du bist in den falschen Raum gegangen?", sagte er und blickte den Flur hinunter.

      Sie murmelte etwas von einer Tür mit gerader Nummer.

      Leo eilte vorwärts zum nächsten Raum. Nummer sechs. Verschlossen.

      Violet stieß einen Seufzer aus. Sie sah erschöpft und verschwitzt aus.

      Stimmen drangen den Flur entlang und Nuvella, eine der beiden Hauptverantwortlichen im PR-Team, erschien um eine Ecke. Als sie Violet erblickte, straffte sich ihr Rücken und sie beschleunigte ihren Schritt.

      Violet griff nach ihm. Leo öffnete seine Arme für eine Umarmung, bevor er merkte, dass sie ihren Drachenkopf wollte und dass ihre Augen vor Panik erfüllt waren. Wow, er war wirklich aus der Übung, mit dem anderen Geschlecht abzuhängen.

      „Ich kann ihn tragen", sagte er, als er ihr erlaubte, ihn ihm wegzuschnappen. Sie fummelten mit ihren Krallenhänden daran herum, bevor es ihr gelang, ihn wieder aufzusetzen.

      „Violet!", rief Nuvella und eilte auf sie zu. Sie hatte gebleichtes weißes Haar, das durch knallroten Lippenstift auf ihrem schmalen Mund kontrastiert wurde. „Du darfst außerhalb der Umkleidekabinen nicht ohne deinen Kopf gesehen werden. Wir waren da sehr deutlich."

      „Sie ist gefallen", sagte Leo und stellte sich zwischen Violet und die Cruella-de-Vil-Möchtegern. „Sie konnte nicht aufstehen und braucht einen Helfer. Sie kann in diesem Kostüm nichts sehen und es ist gefährlich."

      „Wir arbeiten daran, Leo", schnappte Nuvella. Sie zeigte auf Violet. „Der Kopf bleibt auf, egal was passiert. Was, wenn ein Kind einen kopflosen Dezzie sehen würde?"

      „Sie braucht Hilfe", sagte Leo fest.

      „Ich weiß."

      Er hielt seinen Blick auf die Frau gerichtet, während er Violet weiter den Gang hinunter und von ihr weg führte. Als sie wieder allein waren, sagte er: „Die böse Hexe des Westens ist weg."

      Er hatte einige Treffen mit Nuvella und ihrem Kollegen Mark gehabt, und das eine Wort, mit dem er sie und ihre Ahnungslosigkeit über Eishockey beschreiben würde? Alarmierend.

      Violet hob ihre großen Pfoten, machte eine kleine Na-Na-Welle, drehte sich dann um und wackelte mit ihrem riesigen Hintern in die Richtung, in die Nuvella gegangen war. Leo lachte und brachte sie zum Schweigen, obwohl sie keinen Ton von sich gegeben hatte. Die neuen PR-Zwillinge aus New York – die Zwillinge, wie sie alle nannten – machten nicht viele Freunde, und er fragte sich, wie lange sie durchhalten würden. Aber in der Zwischenzeit mussten sie nett spielen.

      „Du wirst ein Hit beim Publikum sein", sagte Leo zu Violet, als er die nächste Tür aufdrückte. Sie öffnete sich. Eine kleine Sporttasche und eine Wasserflasche standen auf einer der Holzbänke. „Ich glaube, das bist du."

      Violet schlurfte vorwärts und griff nach oben, als ob sie ihren Drachenkopf eilig abnehmen wollte, sobald sie die Schwelle überquert hatte. Leo hielt die Tür weit für sie auf, und tatsächlich zog sie ihn mit einem lauten Ausatmen ab. Sie belohnte ihn mit einem winzigen Lächeln, als sie in den Raum watschelte und ihm dabei mit ihrem schwingenden Schwanz gegen die Schienbeine schlug.

      Sie legte den Kopf auf eine Bank und griff mit diesen kostümierten Händen hinter sich, wobei sie Schwierigkeiten hatte, den Reißverschluss zu fassen.

      Er beeilte sich, ihr zu helfen, und hoffte, dass sie darunter etwas Anständiges trug und dass er nicht wegen des Versuchs, hilfsbereit zu sein, angeklagt werden würde. Er hatte einen Plan für dieses Jahr, und alle Skandale zu vermeiden, stand ganz oben auf der Liste.

      Nicht dass er zu Ärger neigte, aber wenn er die Art von Sponsorenvertrag wollte, von dem er in den Ruhestand gehen konnte, musste er blitzsauber bleiben. Und das hübsche Maskottchen auszuziehen, würde ihn vielleicht nicht ins blitzsaubere Lager bringen.

      Er zögerte, bevor er den Reißverschluss öffnete. „Macht es dir etwas aus, wenn ich dir aus dem Ding helfe? Oder kommt Cruella de Vil zurück, um dich in einen Mantel zu verwandeln?"

      Zu seiner Überraschung ließ Violet ein Lachen hören, das den Raum füllte.

      „Die sind angenäht", sagte sie, schaute über ihre Schulter und wackelte mit ihren riesigen, gekrallten, grün-schwarzen Pfoten. „Bitte befrei mich."

      Er zog den Reißverschluss bis zu ihren Hüften herunter und hielt das Kostüm am Halsausschnitt mit der anderen Hand aus Anstandsgründen geschlossen. „Wie bist du in das Ding reingekommen?"

      Sie drehte sich zu ihm um, und er ließ los. „Magie."

      „Das will ich meinen." Der Hals war so eng, dass sie sich nicht hätte hineinwinden können. Jemand musste sie zugezippt haben. „Wann werden sie dir etwas Hilfe besorgen?"

      Sie zuckte mit den Schultern und traf kurz seinen Blick. Ihr Gesicht wurde rot, und er konnte sehen, wie Schüchternheit sie einschnürte wie eine Umkehrung des Kostüms, aus dem er sie gerade befreit hatte. Leo wollte nicht, dass sie sich wieder verschloss. Er wollte mehr über diese zurückhaltende, leicht freche Frau erfahren, die in ihn hineingeknallt war.

      „Gefällt dir der Job?", fragte er.

      „Es macht Spaß", gab sie zu, ihre Augen leuchteten auf.

      „Und?"

      „Erschöpfend."

      „Ja?"

      „Ich hatte keine Ahnung, dass ich so viel schwitzen könnte."

      Er lächelte. Ein ganzer Satz. Es war möglich.

      Und sie sagten, nette Jungs kämen als Letzte ins Ziel.

      „Es sieht aus, als hättest du hart gearbeitet", sagte er und deutete auf ihr feuchtes Haar.

      Die großen Drachenpfoten fuhren zu ihrem glatten schwarzen Haar, und sie duckte sich, als wolle sie sich verstecken.

      „So sehe ich aus, wenn ich vom Eis komme", sagte er mit einem Kichern. „Die Dinge, die wir für Eishockey tun, was?"

      Sie hob eine Schulter in einem halben Achselzucken.

      „Wenn du mich mit sechzehn gefragt hättest, ob ich hier landen würde..."

      Sie lachte wieder, diesmal klang es leicht, unbeschwert, dann sah sie verwirrt aus. „Du wolltest nicht schon immer in die NHL?"

      „Die meisten Hockeyspieler haben ewig darauf hingearbeitet. Ich habe ein paar Umwege gemacht."

      Sie nickte und beobachtete ihn mit unlesbaren Augen, bevor sie mit ihren gepolsterten Händen nach der rosa Wasserflasche auf der Bank griff – und sie umwarf. Sie zuckte resigniert mit den Schultern, wodurch das Kostüm von ihren Schultern rutschte wie ein fallender Vorhang und ihren zierlichen Körper enthüllte. Sie trug ein rosa Tanktop und enge, dehnbare schwarze Shorts.

      Mit dem Kostüm um ihre Knöchel gebündelt, ihre Hände nun frei, griff sie nach der Wasserflasche, legte den Kopf zurück und nahm mehrere lange, undamenhafte Schlucke.

      Nach einem letzten Schluck blickte sie ihn wieder mit diesen faszinierenden, fast schwarzen Augen an.

      „Tut mir leid", sagte er und trat zurück Richtung Tür. „Ich sollte dich dein Ding machen lassen." Er hielt inne und dachte darüber nach, wie gefährlich es für sie war, ohne Begleitung in dem Kostüm herumzulaufen. Sie brauchte jemanden. Bald. Und jemanden, der gut auf sie aufpassen würde. Nicht irgendeinen Fremden.

      „Die lassen dich ernsthaft ohne Betreuer da raus?"

      „Ich war ungeduldig, die Abläufe zu lernen."

      Er zögerte und dachte darüber nach, dass sie einen weiteren vollständigen Satz gesprochen hatte – ein Sieg für ihn.

      Leos Pflichtgefühl regte sich in ihm. War es, weil sie schüchtern oder zierlich war oder weil sie in ihn hineingestolpert war, dass er das Bedürfnis verspürte, auf sie aufzupassen?

      Wenn sie hier allein hineinfallen würde, wer weiß, wie lange sie herumrollen würde, unfähig aufzustehen, hilflos darauf wartend, dass jemand sie findet?

      Seine Mutter ermahnte ihn immer, die Leute ihre eigenen Angelegenheiten regeln zu lassen.

      Er nickte einmal und griff dann nach dem Türgriff.

      Aber was, wenn Cruella jemanden einstellen würde, dem es egal war? Der die Menge nicht richtig einschätzen konnte? Der die Frau im Kostüm nicht beschützen konnte? Manchmal wurden Menschen aggressiv gegenüber Maskottchen, ohne zu wissen, wer darin steckte.

      Und was, wenn sie einen Mann einstellen würden, und er nicht wegschauen würde, wenn er Violet aus ihrem Dezzie-Kostüm half?

      „Du solltest sie bitten, eine Freundin einzustellen", schlug Leo vor. „Das macht es lustiger, und niemand passt so gut auf dich auf wie eine Freundin."

      Vorzugsweise hatte sie eine große, kräftige, die bereits verheiratet war.

      „Eigentlich...", sagte Violet langsam und konzentrierte sich auf die Wand, als ihr eine Idee zu kommen schien. Sie grinste. „Eigentlich hat jemand versprochen, den Job als Betreuerin zu übernehmen, wenn ich das Maskottchen werde. Sie hat nur gescherzt, aber..."

      „Du solltest sie beim Wort nehmen."

      Violets Lächeln wurde verschlagen, aber ihre Stimme war süß und klar, als sie sagte: „Ich denke, ich werde sie beim Wort nehmen, Leo."
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      „Er hat was?", fragte Violet entsetzt und war schockiert, dass ihre Antwort wie ein Piepsen klang.

      Ihre Freundin Daisy-Mae Ray zeigte ihr das Foto auf ihrem Handy.

      Verheiratet.

      Owen Lancaster, ihr alter Schwarm, hatte geheiratet. Er hatte die Stadt – und sie – verlassen, um in die Major League Baseball zurückzukehren. Nicht einmal ein Jahr war vergangen, und er war schon verheiratet?

      Ihr Ex-Verlobter, der in eine neue Stadt gezogen war, nachdem sie sich geweigert hatte, Sweetheart Creek nach ihrer demütigenden Hochzeitspleite zu verlassen, war ebenfalls wieder verlobt.

      Sie musste sich wirklich dringend um diesen verdammten Fluch kümmern.

      Anders sein, anders handeln.

      Während sie Owens glückliches Hochzeitsfoto anstarrte, hatte Violet das Gefühl, dass all die netten Typen wie Leo Pattra sie nie bemerken würden – zumindest nicht als eine Frau, die es wert wäre, mit ihr auszugehen. Niemand würde das.

      Sie sank auf die Bank, ihr Drachenkostüm schob sich um sie herum nach oben und drohte, sie fast zu verschlucken.

      „Es tut mir leid", flüsterte Daisy-Mae. „Ich dachte, du würdest es wissen wollen."

      Violet gab ein gurgelndes Geräusch von sich.

      Die Stimme ihrer Freundin wurde mitfühlend. „Es schien, als ob ihr beide..."

      „Ich weiß", sagte Violet schnell. Sie musste es nicht hören. Sie und Owen... Es hatte sich angefühlt, als hätten sie eine besondere Verbindung. Als sie sich kennenlernten, war er gerade aus der Liga ausgeschieden, und sie war am Altar stehengelassen worden. Sie hatten den Schmerz zerplatzter Träume geteilt. Es hatte eine Weile gedauert, bis sie sich ans Flirten herangewagt hatten. Dann tanzten sie um die Idee, miteinander auszugehen.

      Es hatte sich alles so sicher angefühlt. Absichtlich langsam und vorsichtig. Ein Wiederaufbau ihres Selbstvertrauens, eine zweite Chance, den Fluch zu brechen.

      Oder zumindest hatte sie das gedacht.

      Violet hatte nicht vorhergesehen, dass er so plötzlich gehen würde, um zum Baseball und offensichtlich zu seiner Ex-Freundin zurückzukehren.

      Aber hier war sie – immer noch Single und fragte sich, was passiert war.

      Violets Schüchternheit war nach Wyatt und dem Verlassenwerden am Altar schlimmer geworden. Aber sie war lähmend geworden, nachdem Owen ohne auch nur ein Auf Wiedersehen gegangen war.

      „Ich werde nie jemanden finden", sagte sie mit einem Seufzer. Es war zu schwer, ihre Ängste zu überwinden und wieder aufzustehen, nachdem sie vor allen, die sie liebte, auf die Nase gefallen war.

      „Nein, erinnere dich! Wir sind zwei Single-Mädels, die in der Stadt unterwegs sind!", sagte Daisy-Mae und gab ihr einen aufmunternden Stoß. „Dragon Babes! Wir stürzen uns ins Getümmel, damit wir die Liebe finden können."

      Als Daisy-Mae vor ein paar Tagen den Job als ihre Betreuerin bekommen hatte, hatte Violet darauf bestanden, dass sie als Dragon-Babe-Duo die Puppen tanzen lassen sollten. Sie waren bereit, heiße Männer kennenzulernen, und was wäre dafür besser geeignet als ihre Jobs und der Aufenthalt in der Großstadt an ihren Arbeitsabenden?

      Aber Violet hatte den nagenden Verdacht, dass ihre beste Freundin trotz ihrer besten Pläne und Wünsche für eine tolle Saison in der Stadt bald bis über beide Ohren in Dates stecken würde und ihre Duo-Idee verblassen würde. Dieser Verdacht war heute Nachmittag zu einer handfesten Sorge geworden, als sie während des Teamtrainings auf den Tribünen an ihren Maskottchen-Bewegungen gearbeitet hatten. Daisy-Mae war wie üblich als Texas-Babe herausgeputzt, und es hatte praktisch die gesamte Eisbahn voller Männer zum Stillstand gebracht. Groß, blond und mit einem verkehrsstoppenden Lächeln war sie ein tödliches Paket in einem engen kurzen Shirt und Shorts.

      „Ich kann durch diese Augenlöcher nicht viel sehen" – Violet tätschelte ihren Kostümkopf – „aber es ist klar, dass du ungefähr null Sekunden lang Single bleiben wirst, sobald die Dragons einen Weg finden, dich abseits des Eises zu treffen."

      Was bedeutete, dass ihr Dragon-Babes-Plan besser einen Backup-Plan für die einsame Violet beinhalten sollte. Und der sollte wahrscheinlich eine Therapie umfassen.

      „Hey, geht's dir gut?", fragte Daisy-Mae und hockte sich vor sie. Sie hatten Spaß auf den Tribünen gehabt, und Violet war im Kostüm albern gewesen und fühlte sich freier, als wenn sie mit Familie oder Freunden zusammen gewesen wäre. Aber jetzt kehrte die Realität zurück, biss ihr in die Fersen und erinnerte sie daran, dass sie weder kontaktfreudig noch begehrenswert war.

      „Ja, alles gut." Sie stand auf und drehte ihrer Freundin den Rücken zu. „Machst du mir den Reißverschluss auf?"

      „Dieser Typ hat gefragt, ob du Single bist."

      Violet konnte nicht anders, als sich wieder umzudrehen. „Wirklich? Wer?"

      Trotz des Gefühls, das sie von Leo bekommen hatte, dass er nur nach einer Freundin suchte, konnte sie nicht anders, als zu hoffen, dass Daisy-Mae seinen Namen sagen würde.

      Ihre Freundin zuckte mit den Schultern. „Er ist der unauffällig süße Typ."

      „Ärger?"

      Sie lachte. „Sind sie das nicht alle?"

      „Doppeldate?"

      „Du hast es erfasst." Daisy-Mae ging zur Tür. „Ich schaue, ob ich ihn noch erwische." Sie zwinkerte und war verschwunden.

      Violets Herz hämmerte. Sie wusste, dass Daisy-Mae in dieser Saison die Liebe finden würde. Und zum ersten Mal, auch wenn sie wusste, dass sie sich wie ein ewig hoffnungsvoller Teenager verhielt, der kurz davor stand, wieder von der Realität eingeholt zu werden, hatte sie das Gefühl, dass es auch für sie eine Chance geben könnte.
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      In der ersten Oktoberwoche ließ Leo seinen Blick durch den Konferenzraum schweifen, auf der Suche nach einem bekannten Gesicht, während er sein Namensschild über seiner Hemdtasche glatt strich. Er entdeckte ein paar Jungs vom Team, mehrere Fremde in Anzügen und eine Frau, an die er seit ihrem buchstäblichen Einbruch in die Umkleidekabine der Dragons vor einer Woche nicht aufgehört hatte zu denken. Violet.

      Er schlängelte sich zwischen den Tischen hindurch und nickte oder tippte seinen Cowboyhut für die Leute, an denen er vorbeiging. Es gefiel ihm, dass die Einführung für neue Mitarbeiter alle in der Organisation einschloss, von Spielern über Bürokräfte bis hin zu Ticketverkäufern. Es gab ihm das Gefühl, Teil von etwas Größerem zu sein als nur dem Team der Athleten. Und es erinnerte ihn daran, dass seine Leistung viele Karrieren außer seiner eigenen beeinflusste.

      Er hielt an einem Tisch für drei Personen nahe der Vorderseite des Konferenzraums an. „Was für ein Zufall, dich hier zu treffen", sagte er zu Violet. Sie saß neben der Frau, die er als ihre neue Betreuerin erkannte. „Ist hier noch frei?"

      Violet wurde sofort rot, während die Blonde ihm ein breites Lächeln schenkte und auf den freien Platz deutete.

      „Sei unser Gast." Sie streckte ihre Hand über Violet hinweg aus, um seine zu schütteln, nachdem er sich gesetzt und seinen Hut abgenommen hatte. „Ich bin-"

      „Daisy-Mae, richtig? Du bist Violets Helferin und Betreuerin?"

      „Schlauer Bursche."

      „Nicht wirklich." Er deutete auf ihr Namensschild und bemerkte, dass sie einen Daffy-Duck-Aufkleber für ihr Namensschild gewählt hatte. Violet hatte einen Yosemite Sam für ihren schwarz-weißen Pullover gewählt, genau wie er. „Aber ich denke, du wirst alle Hände voll zu tun haben, um diese hier davon abzuhalten, die Stufen der Tribüne herunterzufallen." Er zwinkerte Violet zu, und ihr Rotton vertiefte sich.

      „Sag mir was!", lachte Daisy-Mae.

      „Hi", sagte Leo zu Violet. Es war ihm gelungen, einen ganzen Satz aus ihr herauszubekommen, als sie sich getroffen hatten, und jetzt schien er wieder am Anfang zu sein. Und nicht wegen des Neckens. Er hatte das Gefühl, dass es ihr nichts ausmachte.

      Als ihm bewusst wurde, dass er von Violets Schüchternheit abgelenkt worden war und vergessen hatte, sich Daisy-Mae vorzustellen, sagte er: „Entschuldigung, ich bin-"

      „Leo Pattra." Daisy-Mae schenkte ihm ein triumphierendes Lächeln. „Und ich musste dein Namensschild nicht lesen."

      Sie hatte von ihm gehört? Er warf einen Blick auf Violet, die immer noch errötete. Ihm gefielen die Andeutungen, dass sie ihn vielleicht ihrer Freundin gegenüber erwähnt hatte.

      Obwohl er, wie er während seiner Bullriding-Tage gelernt hatte, oft von Leuten gekannt wurde, bevor sie ihn persönlich trafen. Aber obwohl Violet offensichtlich weit von seinem Typ entfernt war, gefiel ihm die Vorstellung, dass sie über ihn sprach.

      „Haben deine Eltern einen Sinn für Humor?", fragte Violet leise.

      „Entschuldigung? Oh, mein Name? Ja. Irgendwie." Er hatte seinen fairen Anteil an Hänseleien für die Art und Weise erhalten, wie sein Name sich auf Kleopatra reimte.

      „Geschichtsbegeisterte?", schlug sie vor.

      „Nein, sie mochten einfach, wie es klang."

      „Sind sie stolz darauf, dass du Eishockeyspieler bist?"

      „Mum macht sich Sorgen, dass ich meine Vorderzähne verlieren könnte." Sie bevorzugte Eishockey definitiv gegenüber dem Bullriding. Es gab ein geringeres Risiko für Lähmungen, zum einen. „Und sie sagt, ich hätte schon genug Gürtelschnallen für ein ganzes Leben. Also..." Er zuckte mit den Schultern, stolz darauf, wie beiläufig er die Tatsache eingeflochten hatte, dass er viele Auszeichnungen in seiner Rodeo-Disziplin gewonnen hatte.

      „Finden deine es cool, dass du das Maskottchen bist?", fragte er.

      Violet verdrehte die Augen und gab ihm denselben trockenen Blick wie neulich. Es amüsierte ihn genauso wie beim ersten Mal.

      Ein Wort, um sie zu beschreiben: schüchtern.

      Nein, Rätsel.

      Keck?

      Vielleicht faszinierend.

      Er brauchte wohl mehrere Worte für eine Frau wie sie.

      „Vis Mum hätte fast einen Herzinfarkt bekommen, als sie herausfand, dass sie diesen Job angenommen hatte", warf ihre Freundin ein.

      „Nein, hatte sie nicht. Aber fast." Violets Stimme klang leicht tadelnd, aber ihre Augen funkelten mit einem Hauch von Schelmerei.

      „Ihre Mum wollte, dass sie Buchhalterin, Anwältin oder Investmentfonds-Managerin wird", fügte Daisy-Mae hinzu.

      „Gut, dass sie für die absehbare Zukunft in Korea ist", murmelte Violet.

      „Korea? Wow."

      „Sie ist zurückgezogen, um sich um ihre Mutter zu kümmern", erklärte Daisy-Mae für Violet. „Sie ist dort aufgewachsen, hasste es aber, also hat sie Vi nie etwas Cooles beigebracht, wie auf Koreanisch zu fluchen."

      „Und dein Vater?", fragte Leo Violet. „Ist er auch mitgegangen?"

      Sie winkte die Frage ab, und er musterte sie, versuchte sie zu durchschauen. Sie war ernst und selbstbewusst, hatte aber auch eine alberne Seite und schien bereit zu sein, gegen familiäre Erwartungen zu gehen.

      Die Einführungsveranstaltung für Mitarbeiter begann, und nach einem kurzen Vortrag der Personalabteilung über das Lesen der Handbücher, die verteilt wurden, hielt die Teambesitzerin, Miranda Fairchild, eine kurze Präsentation über die neue Wohltätigkeitsorganisation. Die Organisation würde Gelder sammeln, das Leben der Patienten im örtlichen Kinderkrankenhaus durch einige Besuche von Hockeyspielern aufhellen und Ähnliches.

      Leo beugte sich vor. So etwas lag ihm total, und es könnte ihm helfen, für einen Sponsorenvertrag mit einem Unternehmen wie Family Zone auf den Radar zu kommen. Das Unternehmen hatte Themenparks und sogar Filme und Fernsehsendungen. Es war ein riesiges Unternehmen, und er liebte alles daran.

      „Das ist wirklich cool", flüsterte er Violet zu. Sie nickte, und er bemerkte, dass sie sich auch vorgebeugt hatte. „Ich mache mit, wenn du mitmachst."

      Als sie ihn überrascht anblickte, hob er die Augenbrauen und forderte sie heraus.

      Ihre Hand schoss nach oben, und Miranda nickte ihr zu.

      „Wird jemand als Dezzie gehen?", fragte Violet.

      „Du bist natürlich herzlich willkommen. Ich denke, die Kinder würden unseren Lieblingsdrachen gerne kennenlernen."

      Violet setzte sich aufrechter hin und warf Leo dann einen bedeutungsvollen Blick zu.

      „Wo können wir uns anmelden?", rief er.

      Miranda lächelte, fast erleichtert wirkend. „Danke, Leo. Ich werde dich notieren."

      Einige weitere Freiwillige meldeten sich, und Miranda ließ ein Anmeldeformular im Raum herumgehen.

      „Ich liebe Kinder", erklärte Violet.

      „Ja, ich auch. Sie sind lustig."

      „Ich möchte etwa ein halbes Dutzend."

      Leo lachte. „Wirklich?"

      „Theoretisch. Aber was die Praktikabilität angeht, irgendwo zwischen einem und drei."

      „Das sind gute Zahlen. Aber meine Stimme wird immer für mehr als eins sein."

      „Einzelkind zu sein, ist Mist."

      Leo dachte darüber nach, wie es wäre, ohne seine drei Geschwister zu sein. Er konnte es sich nicht vorstellen.

      „Ihr könnt jederzeit auf mich zukommen, was die Wohltätigkeitsorganisation betrifft", fuhr Miranda fort. „Das gilt auch für Familie und Freunde, da wir nicht auf Mitarbeiter oder Spieler beschränkt sind, wenn es darum geht, Gutes zu tun. Tatsächlich veranstalten wir am 19. Dezember eine Gala zur Spendensammlung. Und jeder ist willkommen."

      „Das klingt nach Spaß", flüsterte Leo, um nicht zu unterbrechen. „Geht ihr beide hin?"

      Sie zuckten mit den Schultern, aber er konnte sehen, wie ihre Augen bei der Vorstellung einer Abendveranstaltung aufleuchteten. Sie erinnerten ihn an seine Schwester.

      Er lehnte sich zurück, als Miranda ihre Präsentation beendete. Sie wirkte warm und freundlich, ganz anders als die kühle, gefasste Führungskraft, die er oft im Fernsehen sah.

      „Ich dachte, sie wäre furchteinflößend", flüsterte er Violet zu, als Miranda den Raum verließ.

      „Sie wirkt nett."

      „Ich schätze, sie kann hier auf eigenem Terrain sie selbst sein, wo niemand sie an einen wütenden Bronco gebunden hat."

      Violet warf ihm einen verwirrten Blick zu. Als er so nahe bei ihr saß, bemerkte er, dass sie feine Sommersprossen auf ihrem Nasenrücken hatte.

      „Im Fernsehen", erklärte er, nachdem er sich geräuspert hatte. Die Presse machte sich häufig auf Mirandas Kosten lustig. Er war sich nicht sicher, warum genau - er war einfach nur dankbar, nicht in ihrer Haut zu stecken.

      „Ich sollte mich wohl auch freiwillig melden", sagte Daisy-Mae, als die Anmeldeliste an ihren Tisch kam.

      „Wieso das?", fragte Leo.

      „Wir pendeln zusammen." Sie zeigte auf Violet und kritzelte dann ihren Namen auf die Seite. Dann seufzte sie und strich ihn wieder durch. „Außer, dass ich ziemlich sicher bin, dass ich gefeuert werde."

      „Was? Warum?" Die Panik in Violets Stimme ließ auch Leo nach vorne lehnen.

      Ihre Freundin zuckte zusammen. „Ich hab dem PR-Team irgendwie die Meinung gesagt."

      Leo unterdrückte ein Lachen, als sich Köpfe umdrehten, um ihn anzustarren. „Nuvella?"

      Sie nickte.

      Sie hatte es wahrscheinlich verdient.

      Eine Pause wurde angekündigt und Daisy-Mae griff nach ihrem Handy, murmelte etwas über verpasste Anrufe, bevor sie aus dem Raum eilte.

      „Sie betreibt eine Reihe von Geschäften in Sweetheart Creek", erklärte Violet.

      „Und ihr beide pendelt? Von so weit her?" Er hatte gehört, wie der Teamkapitän, Maverick Blades, über die kleine Stadt sprach, und Leo hatte sie nachgeschlagen. Klein und etwas mehr als eine Stunde Fahrt entfernt. So ein Arbeitsweg konnte an einer Person zehren, selbst wenn es nur ein paar Tage die Woche wären.

      „Wir wollten ein bisschen Spaß haben", sagte Violet.

      „Pendeln macht Spaß?"

      Sie kicherte. „Nein. Unsere Jobs. Und wir... haben Spaß."

      „Ach so."

      „Wir sind die Dragon Babes", erklärte sie, fast ein wenig verlegen.

      „Ja?"

      Diese Röte kehrte auf ihre Wangen zurück, aber sie warf ihre Schultern zurück, als ob sie sich wappnete. „Wir sind beide Single, also werden wir alles genießen, was diese Position zu bieten hat."

      Neugierig fragte er: „Und was ist das?"

      Für einen langen Moment antwortete Violet nicht. Schließlich sagte sie: „Dates zum Spaß, auch wenn man weiß, dass es nirgendwohin führt. Ausgehen, etwas trinken und das Leben ein bisschen genießen. Neue Leute kennenlernen."

      Er dachte darüber nach. „Du meinst feiern?"

      Ihre Oberlippe kräuselte sich vor Abneigung. Okay, also vielleicht eher Introvertiert als Partygirl.

      „Leben, als hätte jemand das Gatter offen gelassen?", schlug er vor und dachte an den alten Rodeo-Spruch.

      Sie lächelte und nickte.

      „Es klingt, als hättest du bis jetzt ziemlich ernsthaft gelebt?"

      „Eine Spur gebrochener Herzen folgt mir", erwiderte sie leichthin. Er hatte das Gefühl, dass sie sarkastisch war, konnte aber sehen, wie sie Herzen brechen könnte. Sie hatte eine Art, sich in die Seele eines Mannes zu schleichen. Süß und freundlich, aber mit genug unerwarteten Bemerkungen, um einen auf Trab zu halten. Er hatte sich mehr als einmal seit ihrer Begegnung gefragt, was sie gerade tat.

      „Es ist Zeit für ein bisschen Spaß", verkündete sie. In ihrem Kiefer lag eine Entschlossenheit, als ob sie gegen etwas kämpfte und nicht bereit war, aufzugeben.

      Sie suchte definitiv nicht nach denselben Dingen wie er. Er war bereit, sich niederzulassen - sobald er herausgefunden hatte, wie er Ms. Right, alias Christine Lagrée, finden und sie davon überzeugen konnte, dass er der Richtige für eine lebenslange Partnerschaft war.

      „Nun, ich bin froh, dass du hier eine Freundin hast - auch wenn sie vielleicht gefeuert wird", sagte er mit einem Augenzwinkern. Er war ziemlich zuversichtlich, dass Miranda niemals zulassen würde, dass jemand wie Nuvella die Einstellungsentscheidungen für ihr Unternehmen beeinflusste. „Daisy-Mae hier bei dir zu haben, wird alles noch unterhaltsamer machen." Und sicherer.
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a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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